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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hschheim am Main.

m . Bekanntmachung.
^ .^ rschiedene Unkrautpflanzen, wie Disteln, Brennesseln usw.
schien sehr häufig und üppig an Vizinalwegen, namentlich in den
^raven sowie in den Böschungen, und verbreiten sich von hier aus
ro'f ,, angrenzenden Ländereien: indem die Lustströmung den
" >l°n Unkrautsamen dahin sortträgt. m
hro-, 5 i>egt im allgemeinen landwirtschaftlichen Interesse, die Ver-

dieser Unkräuter nach Möglichkeit zu verhindern, und
A'ehlt es sich zu dieiem Zwecke, u. A. die Grasnutzung an den

verwegen entweder zum Abschneiden oder zum Abweiden des
Emses zu verpachten.

Zufolge Versügung des Kgl. Reg.-Präs. vom 14. Oktober 1891
JLr-t i- i). 837 — veranlasse ich daher die Polizeiverwaltungen

zu Biebrich und Hochheim und die Herren Bürgermeister der Land¬
gemeinden des Kreises fortgesetzt darauf Bedacht zu nehmen, daß
me an Wegen, Gräben und Böschungen wuchernden Unkraut-
plianzen rechtzeitig vor der Besamung entfernt werden,
v. j königlichen Gendarmen niache ich auf Vorstehendes hier-

^i ĥenfalls aufmerksam.

Sämtliche Gestell,,ngspflichttge haben m einem
sauberen Anzuge, sauber gewaschen, namentlich Jutze und
Ohren gereinigt, und nnt ernem reinen Hemde bekleidet zur
!" ® g »M-bungS-°um° nicht niitßc-
bracht, auch darf, barin nicht geraucht werden. , Wer hier-
aeacH verstöht, in trunkenem Zustande erscheint oder sich
während des Geschäfts betrinkt, den Anord¬
nungen des Aushebungspersonals und der Gendarmerie.
Wachtmeister nicht Folge leistet, oder sonst die regelmäßige
Abhaltung des Geschäfts stört, wird nach dem Neichs-
Militär -Gesetze vom 2. Mai 1874 bczw. nach der Polizei-
Verordnung für den Landkreis WwSbaden vom
1897 __ Kreisblatt S . 409 — nnt Geldstrafe bis zu 60 Marr

°^^ Rek!ama!ionEstrage , di? der Ersatz-Kommission noch
nicht Vorgelegen haben. sind mir durch Vermittclung der
Bürgermeistereien unverzüglich unter Anschluß der borge
schriebenen ReklamationsverhandlungeneiiMireichen. Eben
so sind mir etwaige Berufungen gegen die Entscheidung
der Ersatz-Kommission umgehend einzusenden.

Die Erörterung der Reklamationen findet an dem ^ agr
statt, ai, dem die Neklam̂erton zur b>m« n

^-Ar. I. 452g.

Wird wiederholt verösfentlicht.
Wiesbaden, den 15. April 1911.
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Der Königliche Landrat
Graf von Schlieffen.

Der Königliche Landrat
von H e i m b u r g.

und Mar am eap t ves -
die Angehörigen, namentlich die Eltern und die etwa v ^
handenen mindestens 17 ^ atzre alten ® „
Schwestern, deren Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung
oder Befreiung eines Militärpflichtigen bedingt, behus»
Feststelluna ihrer Erwerbsunfähigkeit einzufinden, andern
falls die Reklamation nicht zur Entscheidung kommen wird
Sind Angehörige am Erscheinen verhindert,
ärztliches Zeugnis erbracht we-̂ "" ^ hnm
beglaubigt sein mutz, sofern
E ^Wer" an^ Schwerhörigkeit, Kurzsichtigkeit, Stottern,
Epilepsie oder andern nicht sichtbaren Gebrechen leidet, hat

sofern es nicht schon beim Ab.lstcr,mgsgc,chast geschehen,
rt unter Vorlage etwaiger ärztlicher Zeugin,icbeidcr
aeindebchörde des Ortes, mit dessen Milltarvsl .chtlgen

er zur Vorstellung gelangt, zu melden, bre alsdann dre
,-i. rdrrIichcn Bcrliandlungkn ausuchmcn, w'rd.

MTÄ & ta . niitZI . « »irb
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Bekanntmachung. ' U °ä‘äl

Betrifft: Das Aushcbungsgeschäft für 1911.
Ans Ĥ sjährige Aushebnngsgeschäft für den Landkreis I Ms ^ ,"bŝ nicht" chon' beim°M^ terungsgeschäft,gcschehen,

Wiesbaden findet wie folgt statt: M«; knsört unter Vorlage etwaiger ärztlicher Zeugin,,e bei der
Am Donnerstag, den 18. und Freitag, den 19. Mar unter ^ oriag ^ » mit  dessen Militarvilichtigen

’• Äs-, Vormittags 9,15 Uhr, in HochhclXN, rm Gasthause> Gemeindebehörde ,_ t . .. „.„isc-« die altzdann btc
-Zur Burg Ehrcnfels". „ .
^ Sur Vorstellung gelangen die Mannschaften aus den
Dememden: Delkenheim, Diedenbergen, Eddersherm, Flors-
Oettn, Hochheim, Masscnheim, Nordenstadt, Wallau, Wcrl-
' °ch und Wicken ^

Am Samstag , den 20. und Montag, den 22. Mai d. ^s.,
^nnttags 81- Uhr, in Biebrich im Gasthause„Zum Gnm-
^ Zur Vorstellung gelangcii die Mannschaften aus den
Gemeinden: Biebrich, Schierstein und Frauenstel».

Am Dienstag, den 29. und Mittwoch, den 24. Mai d. Js .,
'ormittags 8!4 Uhr, in Wiesbaden, itn Gasthvfe„Zum Dcut-
MN Hof", Goldgassc 2a.

Zur Vorstellung gelangen die Mannschaften aus den
'einen,den: Auringen, Bicrstadt, Breckenheim, Dotzheim,
Abenheim, Georgcnborn, Hetzloch, Igstadt , Kloppenherm,
redcilbach, Naurod, Rambach, Sonnenbcrg und Wfld-lchsen.

Vorerst mache ich auf die Beschaffung von ärztliche«
>euglnssen für etw. innere Leiden und Gebrechen aller Art,
. uI h es on d er s aufmerksam. . . . .

Dm Gestellungspflichtigend. h. alle die nicht auf
Zahr zurückgestellten Militärpflichtigen, btc beim dies-

°hngen Musternngsgeschäft ini Landkreise Wiesbaden ge-
Niistert worden sind, ebenso die auswärts gemusterten, aber
'chm dem diesjährigen Musterungsgeschäft hierhin uber-
wescnen Militärpflichtigen rnid die von den Truppenteilen
lbgewresenen zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten
«erden angewiesen, sich pünktlich an dem ihnen durch die
terextg ergangene besondere Vorladung angegebenen Ter-
N'ne vormittags 8 Uhr vor dem Aushebungsraum, und zwar
ws allen in Frage kommenden Gemeinden gleichzeitig unn
üiuecre der Verlegung und Rangierung zu versammeln.
. . Jeder Gestellungspflichtige hat seine Vorladung und
leinen Losungsschein mitzubringen. .
... Lehrer unb Schulamtskandidaten haben die Zeugnisse
führende Prüfung bezw. Aiistellung als Lehrer bei sich zu
. . . Falls einer der Gestelliingspslichtigen seinen Losnngs-
w,e,n verloren haben sollte, hat er sofort und nicht erst im
-4Ushebungstermin die Ausfertigung eines Duplikates
unter Einsendung voii 50 Pfg. Schreibgebühr bei inir zu be¬antragen.

Wer ohne genügenden Entschuldigungsgrund fehlt oder
°u spat erscheint, während des Geschäfts ohne Erlaubnis sich
entfernt oder beim späteren Aufruf fehlt, verfällt nach8 .-6
-n . 7 der Wehrordnung bezw. M 2 und 3 der Polizei-Ver¬
ordnung für den Landkreis Wiesbaden vom 28. August 1897
lKrsbltt. S . 409) in eine Geldstrafe bis zu 30 Mark oderHast bis n ~ . . . <■ <- ..

5. Jahrgang.
Sollte ein Gestellungspflichtiger in eine, andere Ge-

mcindc des Landkreises Wiesbaden verzogen sein, so s

barkeit zurückzugcben.
Wiesbaden, den 3. Mai 1911.
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Nichtamtlicher Teil.
Tager-Kundschau.

last bis zu 3 Tagen uiid hat ailßerdcm vorzugsweise Ein
tellung, Behandlung als uiisicherer Heerespslichtiger, sowie
>en Verlust des etwaigen Anspruchs auf Befreiunĝ oder
turuckstelliing vom Militärdienst ans Reklamatioiisgrmiden
>u gewärtigen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Ausheblings-
eruiine verhindert ist, hat ein ärztliches Zeugnis elnzu-
-eicheii. Dieses ist durch die Ortspolizeibehörde zii be
?iaubiyen, sofern der ausstellende Arzt nicht amtlich ange
nE ist, und durch diese inir, wenn irgend möglich, 2 Tage
«ar dem Termin, sonst vor dem Beginn des Geschäfts vor-
p'Iegen.

W» an ' ÄiM7 ^ 1Hdm bchauptefl bat außerdem
ans dsm Ä >Li glaubhafte Znigen hier ur ghebungstcrmme „ntzubringen (§ Jii . b der Wcproro
""" Alle Militärpflichtigen die in, Ausyebungstermiri nicht
^urückaestellt werden, also eine endgullige Entscheidung er
halten haben auf den Schluß des Aushebungsgeschafts auf
dem Versammlungsplatz zu warten, bis ihnen die Militar-
papierc ausgehändigt werden. . r . - bie

Den Magistrat tn Biebrich und Hochhemi, sowie o e
Herren Bürgermeister der Landgemeinden ersuche ich. dievaritebende Bekaniitiilachung wiederholt aus ortmlvtlw
Weise zur Kenntnis der Gestellungspflichtigen zu bringen
und diese auf die genaue Beachtung der getroffenen Be-
stimmungeil aufmerksam zu machen.

Weiteren bestimme ich fotgendes.
Für solche Militärpflichtige, die an Schwerhor gkeit,

Stottern Kurzsichtigkeit und anderen Gebrechen leiden, die

Mir ^ it 11n’itöl bcn̂ Sf) u11iiöc9̂ üüd ä?zflichen Zeugnissen

l,Sri».n El" r„ "nd di- -t>« v°r,m,d-n°n, mwd- I-nS Nc> x //>T4-nrx Wriihpv iDCCicit bereit (̂ riDcrbSuufä̂tofctt

beantragt ivorden ist. bis zuin,,Schlusse des Geschäftes im
Aushebungslokale verharren müssen, da dann die ckderur

«7K » -«A -ii-» und Gcbrcchen sind
Lehrmeister, Nachbarn und Schulkameraden, we mit dem
Miltürp lichtiacn Umgang gehabt haben, mindestens aber
drei Zeugen protokollarisch zu vernehmen, wobc. am Schl,fl
vcs Protokolls jedesmal angegeben werden mutz, ob d r
Zeuge im Stande und Willens flt, nötigenfalls seine An-
°°' °SÄiZich " ikdi -L ' B-rh- ndlnn« noch-in Gnt°cht-n
dvs Maa fltrats oder Bürgermeisters über die wegen der bc-
, Kraiikbcit bei den Militärpflichtigen gemachten
LLehnmngmÄ übenden Grad der Krankheit znzu-

Sämtliche an vorbezeichneten Krankheiten oder Ge-

KÄSfiÄ r&tadti®, eien..««
8c%l® 0eSfÄ emei (to-. °ng d°, °n G-m-ind- MM.
tärvflichtiqe zur Vorstellung kommen, müssen in dem, Aiis-r N8î,-inin selbst erscheinen'.Nid- die Stauimrollen Mit
zur Stelle bringen. Sic sind dafür veraiilwortlich, datz ihre

viinktlich erscheinen und haben dasilr zu soigen, datz
kw ! den s7n- und Rückmärsche überivacht werden, da-
mit

ESiSiSSSÄ
a znK o nd Verzeichnis der ansgehändigten LadungenTSS  mit»iöalichster Beschleunigung emznreichen.

Die Ankunft des deutschen Kaisers in London erfolgt nächsten

finbet zu Ehren des Kaisers eine große Gala-Bor>wnung w
königlichcn Theaiec(latt. Dos Occhcsterm.rd u. a.  auch dce Kam

" « Ä " dcr

m s*‘* mm  ÄÄÄtt L

Landwirtschaft auch dem Handel und der Industrie oes ^
landes entgegenbringt. Und so ist es recht, s> tausend Punk-
Erwerbsgebiete doch gleichberechtigte Bruder undtauscno
ien aus einander angewiesen. In dem Begruhungste g w

und Vc’fÄ mta-
landes unsere bescheidenen Kräfte einzusetzen.

Kleine Mitteilungen.
Der erste Abschnitt der deutschen Flottenmanöver vor der Elb-

mündung flt am Freitag beendet worden Das Wetter ist den
Hebungen im allgeineinen günstig gewesen. -» „„«ge-

u5 t92 “InÄii , d-m
Oberbürgermeister von Brüssel 10 000 Francs für wohltätige
^ " °Rom"l2 °Mai Das katholische Blatt „Corriercd, Italia " ver-

SLr 1Ä
hpr B-ivst sick eines normalen Gesundheltszustanoes crsre .

^den täalichen Audienzen sei keine Aenderung eingetreten. G°-
ft orn erteitte der Papst sogar 50 Personen die Llomniunion.

Nachrichten an  tzochhe>mn.Umgebung.
15  Mai. Am1. Juni werden es 25 Jahre, daß Herr

Lehrer Müller seinen Beruf an der hiesigen Schule wittat. Nachbereits »ctrofsencu Vorbereitungen wird sich das Iu-
v iäum deinem schon-» und allgemeinen Feste gestalten da de
wmilar âui eine stattliche Zahl ehemaliger Schüler zuruckblickiN
? außerdem im össentlichen Leben Hochheims eine hervorkann uns ß Anßkr seiner schriststellerischen Tätigkeit smd
5ÄJÄ & ». »nbK . ,3ii ikl M <* m «».
anstattungeii gehaltenen Vorträge aller Art zu großem Dank ver¬
vslichtet und auch>.n Privat- und Gesell,chaswlebenerfreut sich Herr
Müller vieler Sympathien.

— Herr Sanitätsrat Dr. Santlus miirdc zum Geheiinen Sani-
iätsrat ernannt. .

' _ Im Restaurant „Zur Krone" wurde gestern ein neuc^
Orchestrio» ausgestellt. sSiehe Anzeige.)

- An der gestrigen Parade in Wiesbaden beteiligten sich auch
die Abordnungen des Kriegesvereins und der Soldaten-Kamerad
schuft mit ihren Fahnen. ^ ^ ^ igll .

tt  a „ f f?rix. ff n in-1  IDst  tVUcQcr©cf)tni bt oon



Doppeldecker vom Flugplatz aus über die Adolfshöhe , Sektkellerei
Henkell ufw . zum Main , tim in der Richtung mainaufwärts nach
Frankfurt zu gelangen . Die Fahrt ging in etwa 50 Meter Höhe
fehr gut vonstatten . Augenzeugen berichten , daß sich das Flugzeug
äußerst sicher und mit ziemlicher Geschwindigkeit voranbewegte.
Leider konnte der Aviatiker den Stundenslug , der als Bedingung
zur Teilnahme an größeren Rundslügen gilt , auch diesmal nicht
erfüllen . Zwischen Sindlingen und Zeilsheim , also nahe am Ziel,
flog ein Stück des Propellers ab . Schmidt war dadurch zur Lan¬
dung gezwungen , die er mit abgestelitem Motor in schönem Gleit-
sluge gegen 7.2V Uhr vornahm . Das Flugzeug blieb völlig intakt.
Es wurde heute früh demontiert und vom Bahnhof Sindlingen aus
nach Chemnitz gesandt . Schmidt hat sich nämlich zur Teilnahme
am Sachsenrundslug 1911 , der in diesen Tagen beginnen soll, ge¬
meldet . Den Stundenslug will er nach Auswechselung des Pro¬
pellers aus dem Chemnitzer Flugfelde ableisten.

* Die Maul - und Klauenseuche  ist nunmehr auch in
den Gemeinden Nordenstadt und Delkenheim , mithin im ganzen
Landkreis Wiesbaden erloschen . Ihren Höchststand im Regierungs¬
bezirk hat die Seuche in der Gemeinde Wehrheim erreicht , wo
42 Gehöfte verseucht sind. Im Rheingau hat sie nicht weit um sich
gegriffen.

ttaisertage in Wiesbaden.
Am Freitag früh hörte der Kaiser den Bortrag des Kriegs¬

ministers v. Heeringen.
Um 1 Uhr war Frühstückstasel beim Kaiser . Dazu waren ge¬

laden der Prinz und die Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, der
Reichskanzler , der kommandierende General von Eichhorn , Ober¬
präsident Hengstenberg , großherzogl . luxemb . Oberkammerherr
Freiherr v. Syburg -Sümmern , Landrat Kammerherr o. Heimburg,
Oberbürgermeister 'Dr . von Ibeli und die Spitzen der militärischen
und Zioilbehörden . Ferner außer der Umgebung des Kaisers der
kaiserliche Gesandte von Haxthausen , welcher, bislang im Auswür-
Ugen Amt , zum deutschen Gesandten in Peking ernannt worden ist
und sich hier beim Kaiser abmeldet , und Intendant v. Mutzenbecher.
Aus Biebrich nahmen an der kaiserlichen Tafel teil Herr Oberst¬
leutnant v.  Dresler und Scharfenstein , grohh . luxemb . Hofjäger-
meister Freiherr v. Brandts . Die Aufhebung der Tafel erfolgte
gegen 2 *4 Uhr.

Am Freitag nachmittag unternahm der Kaiser mit dem Reichs¬
kanzler und den Herren des Gefolges eine Aussahrt im Automobil
mit anschließendem Spaziergang . Während des Spaziergangs
nahm der Kaiser den Vortrag des Reichskanzlers entgegen . Zur
Abendtafel waren geladen : Der Prinz und die Prinzessin Friedrich
Karl von Hessen und der Reichskanzler . Der letztere verließ abends
Wiesbaden und begab sich nach Heidelberg zu dem Deutschen Han¬
delstag . Abends besuchte der Kaiser die Kestvorstellung im
Hvslheater.

Wiesbaden . Die Augenheilanstalt für Arine verössentlicht
ihren 55. Jahresbericht über ihre Tätigkeit im Jahre 1810, dem
wir folgendes entnehmen : Seit Erössnung des neuen Anstalts-
gebäudes vor 5 Jahren bewegte sich die Gesamtzahl der in der An¬
stalt behandelten Augenkranken in stets aussteigender Linie und
hat im verflossenen Jahre die bisher h ö ch st e Ziffer von 4043 Pa¬
tienten erreicht , von denen 1140 in der Anstaltspflege mit 24 010
Verpflegungstagen ausgenommen waren . Die Anträge mittelloser
Augenkranker um Gewährung eines Freibetts mehren sich derart,
daß es nicht möglich ist, ihnen in allen Fällen zu entsprechen . Die
Anstalt versagte zur Zeit über 15 fundierte Freistellen aus die
Dauer von 4 Wochen . Außerdem werden die Zinsen des Star-
sonds und Freistellenfonds zu ganzem oder teilweisem Erlaß der
Verpflegungskosten bedürftiger Augenkranker verwendet . Da
diese aber nicht für alle begründeten Gesuche ausreichen , richtet die
Anstalt die herzliche Bitte an wohltätige Mitmenschen , die in gün¬
stiger Vermögenslage sind, sie nach Kräften zu unterstützen . An
unbeibringlichen Verpflegungsgeldern mußten 3623 Mk . nieder¬
geschlagen werden . Die unentgeltliche Sprechstunde findet täglich
vormittags von 11 bis 1 Uhr statt . Aufnahme der Kranken erfolgt
jederzeit . Die Anstalt kann mit Befriedigung auf die stets steigende
Inanspruchnahme wie aus die günstigen Heilerfolge , wie sie aus
den ärztlichen Mitteilungen ersichtlich sind, zrirückblicken. Diese
Entwickelung wurde ermöglicht durch das Entgegenkommen der
königlichen , kommunalständischen und kommunalen Behörden wie
durch die bewährte Privaiwohltätigkeit weiter Kreise . Mit herz¬
lichem Dank hierfür verbindet die Anstalt die Bitte , auch ferner
ihre Bestrebungen , unbemittelten Augenkranken das Augenlicht
und damit ihre Arbeitsfähigkeit zu erhalten , unterstützen zu wollen.
Wie aus dem Bericht hervorgeht , waren die ärztlichen Resultate,
namentlich auch was die Operationen anlangt , durchweg be¬
friedigend.

Wiesbaden . Das Ergebnis des Kornblumentages in Wies¬
baden wird auf 60 000 Mark geschätzt. Bis Freitag nachmittag
waren rund 44 000 Mark gezählt.

— Gestern nachmittag wurde einer in der Wellritz¬
straße wohnenden Frau ein Geldbetrag von 1500 Mk . gestohlen.
Im Verdacht der Täterschaft steht ein Hausbewohner.

— Während der gestrigen Kaiserpnrade wurde in die Woh¬
nung eines Schutzmanns oingebrochen und eine Menge von Klei¬
dungsstücken gestohlen . Die Täter sollen bereits verhaftet fein.

— Der hiesigen Eoang . Kirchengemeinde wurde von zwei un¬
genannten Mitgliedern der Lutherkirchengomeinde ein Kapital von
50 000 Mk . geschenkt.

— Während der verflossenen Nacht brach in einer an der
Schiersteiner Straße unterhalb des Paulinenstifts belegenen Wa-
genrcmise mit Kulscherstube ein Schadenfeuer aus , das derart
schnell um sich griff , daß der in dem Gebäude schlafende Kutscher
nur mit knapper Not fern Leben retten konnte . Seine Kleidungs¬
stücke und eine .Menge Geschirr fielen den Flammen zuni Opfer,
ferner kamen zwei Pferde in den Flammen um . Die Vermutung
einer vorsätzlichen Brandstiftung liegt nahe . Die Feuerwehr griff
mit 7 Schlauchleitungen das Feuer an und hotte drei Stunden an¬
gestrengt zu iun . Eine Brandwache von sechs Mann blieb die
ganze Nacht über an der Brandstelle zurück . Es war ein Glück,
daß Windstille herrschte , sonst hätte das Feuer leicht ' auf die um¬
liegenden Wohnhäuser überspringen können.

vo . S ch ö f s e n g e r i ch t. Die Ehefrau Jakob Staudt von
Wildkachsen und der dortige Bürgermeister sind nicht gut aufein¬
ander zu sprechen . Die Hauptstreitigkeiten haben ihren Anfang ge¬
nommen bei einer Haussuchung nach Holz , welche in der Staudt '-
schen Hosreile vorgenommen wurde . Die Frau ist wegen ver¬
leumderischer Beleidigung ' des Bürgermeisters früher mit fünf Mo¬
naten Gefängnis bestraft worden und hat diese Strafe noch zu ver¬
büßen . Neuerding ? hat sie mit Bezug auf den Bürgermeister be¬
hauptet , er habe einen Meineid geleistet . Bei der Urteilssällung
kam ihr zugute , daß sie nach einem Gutachten als geistig minder¬
wertig anzusehen fei. Das Urteil lautete auf eine Gesängnisstrafe
von nur vier Wochen . Der Beleidigte erhielt Pubiikaiionsbefugnis
im K'reisblatt zugeiprochcn . — Gegen Personen , welche auch ihrer¬
seits ihrer Animosität gegen den Bürgermeister Ausdruck ver¬
liehen , indem sie im Zuhorerraum beleidigende Aeußerungen fallen
ließen , wurde gleich Strafantrag gestellt , und vorläufig wurden sie
aus dem Sitzungssaale zwangsweise entfernt.

Franksurl . Das Ergebnis des Kornblumenigs wird voraus¬
sichtlich besser sein, als man bisher angenommen hatte . Bis Frei¬
tag nachmittag 2 Uhr hatte das Komitee den Inhalt von 664 Sam¬
melbüchsen gezählt . Sie enthielten rund 31 000 Mk . Fortwährend
sind 26 Herren und Damen an der Arbeit . Das genaue Resultat
dürfte sich erst im Anfang der nächsten Wache ergeben.

Die Eisenbahnverbindung Mcsbaden -Mannheim . Die dan¬
kenswerten Anregungen der Handelskammer Wiesbaden , welche
die ständige Leitung der Züge Wiesbaden -Mannheim über die
Kosthcimer Mainbrucke forderte , um dadurch eine schnellere Ver¬
bindung zwischen den beiden Städten herzustellen , haben der Eisen-
bahnverwoltung Beranlassung gegeben , nachzuprüfen , wie groß
die dadurch erzielte Zeitersparnis fein würde . Wie die Züge jetzt
in Mainz lHptbhf .) anhalten , müßten sie bei der anderen Strecken¬
führung in Mainz -Kastel anhalten , da man sonst die Berbindung
zwischen Mainz und Mannheim zu sehr verschlechtern würde . Be¬

rücksichtigt man diesen Umstand , so würde die Zeitersparnis im
ganze » 4 Minuten betragen . Dazu kommt die Möglichkeit , daß
den Eilzügen Schwierigkeiten auf der ' Kostheimer Brücke entstän¬
den , die mit Güterzügen sehr belastet ist, so daß der Zeitgewinn
sich leicht in einen Zeitverlust verwandeln könnte . Für den Lokal¬
verkehr Wiesbaden -Mainz würde die dauernde Aufhebung der Eil-
züge ebenfalls einen Nachteil bringen , ganz abgesehen von der
Stadt Mainz , die auf das allerentschiedenste protestieren würde,
wenn aus dem derzeitigen mit Rücksicht auf den Mainzer Brücken¬
bau geschaffenen Provisorium ein dauernder Zustand würde . Ans
allen diesen Gründen ist die Eisenbahnverwaltung zu der Ueber-
zeugung gelangt , es könne allen Interessenten nicht besser ent¬
sprochen werden wie dadurch , daß der bisherige Zustand bestehen
bleibt , d. !)., daß die Züge über Mainz (Hptbhf .) lausen . Für die
Züge Wiesbaden -Darmstadt gilt das Gleiche, an der Verbindung
mit der hessischen Residenz hat Mainz mindestens das gleiche In¬
teresse wie Wiesbaden , so daß eine Ausschaltung des dortigen
Hauplbahnhofs unmöglich ist. Die Zeitersparnis durch die Um¬
leitung würde nicht größer sein wie auch bei den Mannheimer
Zügen.

vermischtes.
Gewitlerfchüden.

Boppard  a . Rh . Ein schweres Gewitter mit Hagelschlag
ging Donnerstag nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr hier und in St.
Goar nieder . Das Unwetter hielt über eine Stunde an . Es ver¬
nichtete den Ertrag vieler Weinberge und Obstbäume.

Köln.  Auch in der hiesigen Gegend verursachten schwere
Gewitter mit Hageischlag großen Schaden . Auf dem Schießplatz
in Wahn traf der Blitz in eine Gruppe Artilleristen . Zwei wurden
getötet , ein dritter war bewußtlos , wurde aber wieder ins Leben
zurückgerufen.

Brüssel,  12 . Mai . In ganz Belgien sind gestern schwere
Gewitter niedergegangen , die in Brüssel und in der Provinz gro¬
ßen Schaden anrichtcten . In Anderlues schlug der Blitz in die
Wohnung eines Arbeiters , tötete diesen und verletzte vier Personen
schwer . Bei Carniere wurden drei Häuser durch Blitzschlag zer¬
stört . Auch aus anderen Ortschaften werden Verluste an Men¬
schenleben und Material infolge Blitzschlages gemeldet.

Köln . Ein Arbeiter der städtischen Elektrizitätswerke kam in
dem Umschalteraum der Hochspannungsleitung auf dem Heumarkt,
vermutlich durch unvorsichtige Handhabung der Umschalter , dem
unter Strom befindlichen Leitungskabel zu nahe und wurde sofort,
von einem elektrischen Schlag getrofsen , zu Boden geschleudert.
Kollegen und in der Nähe stehende Leute bemühten sich längere
Zeit um den noch jungen Mann , der anscheinend noch Leben ver¬
riet , doch war'  jede Mühe vergeblich . Ein hinzugcrusener Arzi
konnte nur den Tod feststellen . Der Verunglückte war verheiratet
und Vater von fünf Kindern.

Berlin , 12. Mai . Das Schwurgericht sprach den Arbeiter
Bunde , der während Wilderns auf dem Döberitzer Truppenübungs¬
platz den zur Beobachtung der Wilderer dorthin abkommandiertcn
Gefreiten Brand vom Gnrde -Iägerbataillon durch drei Schüsse
tödlich verletzt hatte , des Mordes und des gewerbsmäßigen Wil-
derns schuldig. Das Urteil lautete auf Todesstrafe sowie auf drei
Jahre Gefängnis . Der Mitangeklagte Gärtner Arendt erhielt wegen
Hehlerei fünf Monate Gefängnis.

Bamberg . Bei einem Gewitter am Dienstag wurde in . Mem-
melsdorf die Kopsschlüchtersfrau Möhrlen vom Blitz erschlagen.
Außerhalb Gunzendorf schlug der Blitz in eine Anzahl Schüler,
die mit ihrem Lehrer spazieren gingen ; zwei Knaben aus Stacken-
dorf im Alter von 9 und 11 Jahren wurden getötet . In Ebing
demolierte der Blitz ein Wohnhaus . In Schmerldorf wurde eine
Frau vom Blitz erschlagen.

Weitere Beschleunigung des Berliner Verkehrs . Die beiden
beschleunigten Tagesschnellzüge Wiesbaden —Frankfurt —Berlin
und umgekehrt , die ' die Strecke Frankfurt — Berlin gegenwärtig in
7 Stunden und 10 Minuten durchfahren , werden in absehbarer
Zeit noch weiter beschleunigt werden . Im neuen preußischen
Eisenbahnanleihegesetz sind 1100 WO Jl  für den Bau eines Um¬
gehungsgeieises bei Bebra vorgesehen . Durch den Bau dieser Ge-
leisanlage wird es möglich , den Halt der beschleunigten Züge in
Bebra wegsallen zu lassen , die können vielmehr direkt durchfahren,
ohne diese Station zu berühren . Die Zeitersparnis wird in Eisen¬
bahnerkreisen auf mindestens 20 Minuten angegeben , sodah die
Fahrzeit der Züge entsprechend kürzer wird . Sobald das neue
Anleihegesetz genehmigt ist, wird mit dem Bau der erwähnten
Umgehungsgeleise begonnen werden . Da es sich nur um eine
kurze Strecke handelt , ist auf baldige Durchführung zu rechnen . In
spätestens zwei Jahren wird auch der Tunnel durch den Distelrasen
in Betrieb genommen werden können , wodurch abermals die
Strecke erheblich verkürzt wird und der Halt der beschleunigten
Züge in der Kopfstation Elm wegsällt . Auch hier wird man min¬
destens 20 Minuten Fahrzeit sparen , sodaß die beschleunigten Züge
(deren Zahl bis dahin sicher vermehrt sein wird ) die Strecke Frank¬
furt - Berlin in 634 Stunden durchfahren . Das ist eine Geschwin¬
digkeit , die man in Preußen auf der Eisenbahn niemals für mög¬
lich gehalten hätte , die aber für den Personen - und auch den Post¬
verkehr zwischen Berlin , Frankfurt , Wiesbaden und den anderen
Städten unserer Gegend von allergrößter Bedeutung ist. Dabei
ist durch die Verwendung der neuen I ) -Zugwagen für angenehmes
Fahren gesorgt und die Betriebssicherheit nicht geringer , wie bei
langsam fahrenden Personenzügen.

Was sie vom Dlumenkag hält . Eine bisher unter Kuratel
stehende rheinhessische Frau von hohem Alter sollte vor dem Amts¬
gericht wieder für mündig erklärt werden . Der gestrenge Herr
Amtsrichter , der sie auf ihren gesunden Menschenverstand prüfen
wollte , richtete u . a . die Frage an sie, ob sie wisse, daß demnächst
Blumentag ist und was sie für einen Eindruck davon habe . Die Alte
besann sich keinen Augenblick und sprach dann : „Ei no , die Reiche
mache do die Anschläg , und die Arme müsse bleche." Die Frau
hatte damit die Prüfung bestanden.

Ein Engelmacherpaar stand in der Person des Händlers Boer
aus Mondorf und seiner 22jährigen Frau vor der Strafkammer in
Köln . Sie zogen durch Dorf und Stadt , indem sie sich als ein
wohlhabendes Gutsbesitzerehcpaar ousgaben , das ein .Kind adop¬
tieren wolle . Auf diese Weise erhielten sie zahlreiche Kinder
zumteil im zartesten Alter . Das Geld verbrachten sie. Die Kinder
legten sie nackend in irgend einem gemieteten Zimmer nieder , um
sie aus diese Weise an Enibehrungen zugrunde gehen zu lassen.
Die Frau nahm die Kinder auch bei Regen und Wind ungenügend
bekleidet mit , sie hasste , die armen Würmchen auf diese Weise
schneller beseitigen zu können . Der Mann wurde zu zwei Jahren
Zuchthaus , die Frau zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Wieder ein Duell . Aus Breslau wird berichtet : Am Mittwoch
abend fand bei Oels ein Duell zwischen zwei Offizieren der 8. Ma¬
schinengewehr -Abteilung , die dem 6. Jäger -Bataillon zugeteilt ist,
dem Freiherrn von Dalwig und dem Freiherrn von Loe statt.
Freiherr von Loe erhielt einen Schuß in die Brust und wurde ins
Garnisons -Lazarett gebracht . Ueber die Beranlassung zum Zwei¬
kamps verlautet , daß die beiden Leutnants im Kasino in Streit ge¬
rieten , der sich bis auf die Straße fortsetzte . Vor dem Kasino soll
es dann zu Tätlichkeiten gekommen sein. Die sofort eingeleitetcn
Ausgleichsverhandlungen - zerschlugen sich wegen der Schwere der
Beleidigung und so kam es in Anwesenheit eines Ehrenrats -Mit-
gliedes zum Duell . — Die „Breslauer Zeitung " erfährt , daß der
kampfunfähig gemachte Freiherr v. Loe auf dem Wege völliger
Genesung sich befindet , da die gegnerische Kugel die Lunge nicht
verletzte . Als Ursache des Zweikampfs sollen, wie in der Stadt
verbreitete Gerüchte wissen wollen . Familienangelegenheiten in
Frage kommen.

Gipfel der Reklame . Auf einem großen Platze Chicagos wur¬
den die Passanten jüngst Zeuge » einer nusregenden Szene : aus

dem ersten Stockwerke eines Hauses hörte man gellende Hilferufe,
dann ging ein Fenster in Trümmer und dahinter erschien eine
junge Frau , augenscheinlich in größter Aufregung . Eine Strick¬
leiter wurde zu Boden gelassen , in größter Eile kletterte die junge
Frau die Leiter abwärts und hastig folgte ihr ein junger Mann.
Während die beiden noch zwischen Himmel und Erde kletterten,
erschien im Fensterrahmen eine zweite männliche Gestalt mit einem
Dolche bewaffnet , die voller Wut schrie : „Ha ! Treulose , du muht
sterben !" Entsetzt folgte die Menschenmenge , die sich mittlerweile
angesammelt hatte , diesen Vorgängen . Die Polizei eilte herbei,
plötzlich aber machten die drei handelnden Personen Halt , und der
Herr mit dem Dolche sagte mit vernehmlicher Stimme : „Meine
Damen und Herren ! Dies ist eine Szene aus dem fesselnden Ro¬
man , niit dessen Abdruck die T -Zeitung heute abend beginnt !"

Um ein Lönigserbe . Der Prozeß , den die Prinzessin Luise
um das Erbe ihres Vaters , Königs Leopold , führt , bewegt sich IN
schwierigen staatsrechtlichen Erörterungen . Der Anwalt der Prin¬
zessin ist der Ansicht , daß die Stiftung des Königs weder m
Deutschland noch in Belgien gesetzliche Giltigkeit haben könne . Die
öffentliche Meinung in Belgien glaubt ebenfalls , daß der Prozeg
eher zu Gunsten der Prinzessin als zu ihren Urigunsten aussallen
wird . Das wird der „Schulden -Prinzeß " nicht unlieb sein, denn
die Klagen ihrer Gläubiger gegen sie halten an . Eine Pariser
Modistin hat soeben erst die Prinzessin wegen einer Rechnung von
77 000 Frs . für Damenhüte verklagen müssen . Die Prinzessin
fand diese Rechnung zu hoch und verweigerte die Zahlung . In
der Gerichts -Verhandlung wurde der Modistin voll Recht gegeben
und die Prinzessin zur Zahlung des eingeklagten Betrages ver¬
urteilt.

Die Mutter ermordet ? Die Bewohner eines an der Ursula¬
straße in Köln gelegenen Hauses vernahmen Gepolter und eine
heftige Auseinandersetzung in der Wohnung der 48jährigen Witwe
Hild , die dort bei ihrem 26jährigen Sohn , einem Goldarbeiter,
wohnt . Als das Gepolter verstummt war , begaben sich mehrere
Hausbewohner in die Wohnung von Hild , wo sich ihnen ein ent¬
setzlicher Anblick bot . Die Frau lag , mit einem Strick um den
Hals , erwürgt vor deni Bett . Dian nimmt an , daß der unge¬
ratene Sohn seine Mutter ermordet hat . Der Täter ist flüchtig-

Im Spieker -Prozeß Mallske in Berlin erkannte die S. Straf¬
kammer des Landgerichts Berlin 1 gegen den Angeklagten Matiske
auf 3 Monate Gefängnis , wovon 1 Monat auf Untersuchungshaft
angerechnet wurde , gegen 5 der Beihilfe zum gewerbsmäßigen
Glücksspiel Angeklagten auf je eine Woche Gefängnis . Ein An¬
geklagter wurde freigesprochen . Die Haft gegen Matiske wurde
aufrecht erhalten.

Tragödie eines Zwerges . Der 31 Jahre alte Zwerg Euclides
Goudim , der als Artist bei einem Schausteller in der Bernauer
Straße in Berlin wohnte , sprang aus einem Fenster ein Stock¬
werk tief auf den asphaltierten Hof hinab . Man brachte ihn mit
Verstauchungen des linken Fuß - und Handgelenkes nach dem La-
zarus -Krankenhausf Goudim ist Trinker und äußerst nervös.
Seit Januar d. I . war er mit der Zwergin Martha verheiratet.
Ihn plagte fortgesetzt die Eifersucht ! Nachdem er seiner Frau
wiederholt nach dein Leben getrachtet hatte , sprang er nach einem
ehelichen Zwist aus dem Fenster.

Die Dachshündin als Fuchsamme . Aus Wien schreibt man der
„T . R ." : Eine hübsche Geschichte aus de;n Tierleben , die den Vorzug
hat , wahr zu sein, spielte sich in dem in der Wachau gelegenen Revier
eines bekannten Wiener Jagdhorn » ab . Ei » Jäger hatte eine Fehe
schwer angeschossen, die aber noch die Straft fand , in den Bau z"
fahren . Es wurde nun eine scharfe Dachshündin in den Bari ge¬
lassen, die auch nach kurzer Zeit die verendete Fehe herausschleppte,
gleich darauf aber wieder in den Bau schoß. Die Jäger warteten
und warteten und schließlich blieb nichts anderes übrig , als zu
graben . Nach einiger Mühe fand man den Kessel. Es zeigte sich
nun , daß vier junge lebende Füchse darin waren und von der
Hündin , die vor kurzem ihre Jungen verloren hatte , mit allein
Eifer einer wirklichen Mutter — gesäugt wurden . Man brachte
sie mit den Jungen in die Wohnung ihres Besitzers , wo sie jetzt in
einer Osennische haust.

Unter dem Deckmantel der Adoption treibt ein Kinderhandel
traurigster Art sein Unwesen . Wer dies bezweifelt , der findet
es bestätigt in dem Material , das neuerdings die frühere Stutt¬
garter Polizeiassistentin , Schwester Henriette Arendt , gesammelt
hat und das ein Gebiet so dunklen Elends enthüllt , wje man es für
unmöglich halten sollte . Diese mutige Frau hat in langer ziel-
bewußter Arbeit einen an Umfang und Wirkung grauenhaften
Kinderhandel gesunden . Aus Hunderten von Bekanntnmchungen,
auf die sie antwortete , erhielt sie die Kenntnis vom Bestehen ge¬
werbsmäßiger Institute für Engelmacherei und Kinderschacher.
Einige davon scheinen so wohlorganisiert und ausgedehnt zu fein,
wie die des berüchtigten internationalen Mädchenhandels — hat
sich doch ein solches Institut erboten , ihr aus Wunsch bis zu 3000
Kindern „diskreter Geburt " zu verschaffen . Noch ist nicht abzu¬
sehen, wie viele Kinder „gegen einmalige Abfindung an Kindes¬
statt " angenommen werden , um dann , sobald die Summe aus¬
gezahlt ist, der Verwahrlosung und dem Untergang preisgegeber»
zu werden , sei es direkt , fei es durch Weitergabe an die billigste
und schlechteste Pflege . Noch fehlen Zahlen darüber , wie viele
deutsche Kinder der verschiedensten Altersstufen alljährlich im In-
und Auslande zu üblen Zwecken verkauft werden . Erft intensives
Zusammenarbeiten vieler wird die volle Wahrheit an den Tag
bringen.

Der blinde Passagier im Möbelwagen . Als der
Kutscher eines Möbelwagens in Altona  an die Ausla¬
dung einer Möbclsuhre gehen wollte , merkte er zu seinem nicht ge¬
ringen Erstaunen , daß der Spiegelkasten am Boden des Möbel¬
wagens plötzlich Leben bekam . Während noch der Kutscher über
das Rätsel des beweglichen Spiegelkastens nachdachte , purzelte aus
diesem heraus ein Mann auf das istraßenpflaster , um dort mit
einer klaffenden Wunde liegen zu bleiben . Wie sich herausstellte,
handelte cs sich um einen Betrunkenen , der in dem Augenblick , in
dem der Kutscher unterwegs einmal von Buxtehude nach Altona
Station machte , auf der Suche nach einem Ort , wo er seinen
Rausch würde ausschlasen können , in den Spiegelkasten des
Möbelwagens hineingekrochen war . In diesem Gefängnis war er
bis Altona gekommen.

Sie wollte eine schöne Todesanzeige haben . Man schreibt der
F . Z . aus Hessen-Nassau : In dem bekannten Volksliede bestimmt
ein Bursche , der wegen Untreue der Geliebten in den Tod geht,
über seinen Sarg:

Drei seucrxote Herzlein,
Die lass' ich mir d'rauf malen,
Denn ich kann 's ja bezahlen.

Eine lebensmüde Maid in dem Rinteln benachbarten Orte St.
dagegen wollte nur eine hübsche Todesanzeige in der Zeitung ha¬
ben . Darum setzte . sie sich hin und schrieb : „Heute abend starb
plötzlich und unerwartet meine inniglt geliebte Tochter und
Schwester , meine unvergeßliche Braut Anna M . iin vollendeten
31. Lebensjahre ." Darauf folgten die Unterschriften der Ange¬
hörigen und eines Herrn Bräutigam . Dann hieß es weiter : „Die
Beerdigung findet am Montag nachinittag vom Trauerhause aus
(Straße und Nr . des Hauses ) statt ." Diese Todesanzeige wurde
nun an die Ortszeitung geschickt, und alsdann ging die Schreiberin
in ihr Schlafzimmer , öffnete den Gashahn und erwartete den
Tod . Ihr Vorhaben wurde jedoch bemerkt , und es war möglich,
die schon Bewußtlose zu retten . Am anderen Morgen aber stand
die Todesanzeige zum allgemeinen Erstaunen schwarz umrandet
in der Zeitung . Am meisten überrascht war jedoch der als Bräu¬
tigam Vezeichnete , der in keinen Beziehungen zu der Lebensmüden
stand.

Lin Eiscnbahnidyll . Den Münch . N . N . wird geschrieben:
Nicht um ei» Lokalbahnidyll , sondern um eins von der großen,
richtigen Staatsciscnbahn handelt es sich. War da in einem
Raun : für Herren am Bahnhof des Fuggerstädtchens Babenhausen
ein Reisender damit beschäftigt , Einlagesohlen in seine Stiefel zu
tun , von denen ihm einer hinunterfiel in die grausige Tiefe . Bis
der Schuh wieder von einem willigen Retter für 50 Reichspfennige
heraufgeholt und gründlich gereinigt worden war , wartete , in An¬
betracht des außerordentlichen Falles , der Zug , um dann mit einer
Verspätung endlich abzudampsen . Und nun sage noch einer , di»
bayerischen Staatsbahnen vernachlässigten die Rücksicht aus das
reisende Publikum.



Adolph Woermann , der kürzlich verstorbene Hamburger Groß - strahlen aussetzt,
reeder, bedarf gewiß keiner Ehrenrettung : seine Verdienste um die
deutsche Kolonialpolitik und Kolonialwirtschaft sind zu groß, als daß
sie durch kleinliche Kritik herabgesetzt werden könnten, und seinem
Namen ist in der Geschichte der weltmirtschastlichenEntwicklung des
Deutschen Reiches für alle Zeiten ein Ehrenplatz gesichert. Aber
die Erinnerung an die Angriffe, die anläßlich der Nachtragsetats
für die füdweftafrikanischeExpedition im Reichstage in erster Linie
vom Zentrum, aber auch von feiten der Sozialdemokratie und der
äußersten Rechten gegen Adolph Woermann gerichtet wurden , ist
noch nicht geschwunden; diese Angriffe gipfelten in der Beschul¬
digung,. Woermann habe bei der Uebernahme der Expeditions¬
transporte das Reich übervorteilt . Dagegen wendet sich in einem
Nachruf auf den toten Freund mit aller Entschiedenheit der Gene¬
raldirektor der chamburg-Amerika-Linie Albert Ballin : „Daß er
das Reich übervorteilt und Riesengewinne sozusagen aus der Not
des Reichs gezogen habe, wird durch die Tatsachen auf das schärfste
widerlegt. Er ..hatte sich der Aufgabe, die Kriegstransporte zu be¬
siegen, mit der ihm eigenen Großzügigkeit gewidmet und hat diese
Ausgabe glänzend gelöst. Um diese unübertreffliche Leistung durch-
stshren zu können, hatte er feine Flotte um eine große Zahl von
Schiffen verstärkt, und die Folge davon war , daß nach Erledigung
der Aufgabe Woermann selbst Ansehen muhte , daß er feine Kräfte
überschätzt hatte. Die Tarife , welche Woermann mit dem Reiche
vereinbart hatte, sind damals von meinem verstorbenen Kollegen,
dem Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd, Dr . Wiegand, und
von mir selbst als durchaus angemessen begutachtet worden . Im
Gegenteil, wir beide .haben erklärt, daß unsere Gesellschaften zu
riesen Sätzen die Leistungen, welche Woermann übernommen hafte,
vur mit einer geringen Anzahl von Expeditionen übernehmen wür¬
den. Woermann hat .alles andere bewältigt, und sah nach Abschluß
weser gewaltigen Leistung ,sich genötigt, einen Teil der übergroßen
^ast, weiche er dadurch auf feine Schultern geladen hatte, auf die
lamburg-Amerika-Linie überzuleiten. Sein eiserner Wille wäre

°uch ohne diese Mitwirkung mit der Sache fertig geworden . .
, ut das.Tragische im Leben Adolph Woermanns , daß diese starke
und nur auf sich vertrauende Persönlichkeit das große Werk, das sie
»uf s,ch genommen hatte, schließlich doch nicht allein hat tragen
snrl 611' und daß ihrem im tiefsten Sinne des Wortes patriotischen
A!>rken mit Undank gelohnt worden ist. Das soll uns nicht hin¬
dern. dem großen Vaterlandsfrcuiid und tatkräftigen Politiker , dem
yamburgischen Patrioten , dem wahrhaft königlichen Kaufmann und
vem größten, wagemutigsten und opferfreudigsten Privatreeder,
m die Hansestädte jemals gesehen haben, den Zoll unsererAner-
ennung darzubringen nnd ihm eine,herzliche Dankbarkeit für alle

vleiten zu bewahren. Holt die Flagge aus .Halbstock, Ihr Hanseaten,
größte Hanseat ist tot !"
Dom Wandern. Wenn der Flieder blüht und der Frühling

n. , 'Z . ^ ner ganzen Pracht entfaltet hat, dann regt sich mr lun-
8M Blut wieder der Wandertrieb , und aus frohen Kehlen schallt
°as lugendlich-kecke: „Da bleibe, wer Lust hat. mit Sorgen zu
Zaus . Die moderne Zeit hat dem Wandertrieb wohl andere

ahnen gewiesen, aber ausrotten hat sie ihn nicht können. Das
wird auch nie der Fall fein, die grundlegenden Charaktereigen-
i-yasteu in unserm deutschen Volk können keine Wandlungen er-
' °vren Erst dann schrciiet der Deutsche dazu, sich Heim und Herd
iL gossen , wenn er zuvor ein gutes Stück von der Welt gesehen.
-vamit ist nicht nur gemeint, daß sich der junge Mann den Wind
um die Nase gehen lassen soll, er soll auch tatsächlich wandern,
usu anderen Gegenden und . Menschen Zusammenkommen. Denn
,, ... ŝtvht ein gar geheimnisvoller Zusammenhang Mischern dem
estnnmten Charakter einer Landschaft und der Seele des Men°

mimfchlagê sie bewohnt. Unser Goethe bezeichnet ,daher
uch das Reisen als das beste Bildungsmittel , und unter Bildung
erstand der große Denker nicht bloß ein Anhäufen von aller¬

hand totem Wissen, sondern dessen Verarbeiten im Dienste re>-
!°uder Persönlichkeit. Jener Stand , in dem das Wandern von
jeyex hochgehaltenwurde, war das deutsche Handwerk. Die Wan-
verjähre wurden den jungen Gesellen nicht erlassen: und sie wan-
oerten gern, vielen und vielleicht den besten Volksliederen merkt
man es an, daß sie von wandernden Gesellen zum ersten Mal ge¬
sungen worden sind. Man wahrte auch in jenen Zeiten ganz be¬
wußt und mit einer gewissen rührenden Petanderie die Poesie der

Und dann gibt es noch ein besonders gutes Prä¬
servativmittel, das sogar den Vorzug der Kostenlosigkelthat- Das
bedruckte Zeitunqspapier . Es scheint bewiesen, daß die Motte sich
nicht durch Zeitnngspapier hindurchfrißt. Kleidet MM also die
Wintcrsachen in eine Hülle von Zeitungspapier , die hübsch säuber¬
lich allerorten zufammengeklebt ist, so hat man einen sicheren Lan¬
ger gegen den beflügelten Raubritter . Die Wirkung laßt sich aber
soaa? nach erhöhen, wen» man der Motte ranziges Del vorfetzt
Man erreicht dies dadurch, daß man die >n Zeitungspapier gehüllte
Garderobe mit einer zweiten Lage Papier bedeckt, das man vorher
mit einem in Oel getauchten Lappen solange bestrichen hat, daß es
transparent erscheint. Diese Schutzhülle soll der Garderobe nichts
schaden sie spart vielmehr das öftere Reinigen der Ĝarderobe wah¬
rend des Sommers und schützt sie in einem Maße , das auf anderem
Wege nicht zu erreichen ist. Man versuche es also nur ein Jahr,
den Winterstaat auf diese Art „einzukampfern und man wird von
der Methode kaum je wieder abgehen.

Auch in Deuksch-Oslasrika sind nun Diamanten gefunden wor¬
den Wie groß d7r Reichtum an den kostbaren Edelsteinen, d,e
das Glück von Deutfchfüdwest gemacht haben, unserer Baum¬
wollenkolonie ist, steht zwar noch nicht fest,-aber ichon sind Schritte
unternommen worden, die ersten Schursungen vorzunehmen.
Daß diese unter Leitung der Behörden stattfinden, muh als selbst¬
verständlich angenommen werden, nachdem auch in Dentschfudwest-
afrika die Regie des Reichskolonialamts eine für alle Teile er¬
sprießliche Ausbeutung der Diamantenfelder ermöglicht hat. Die
ausschließlich private Ausnützung würde ein Unding sein, sie wurde
der Spekulationswut Tür und Tor öffnen und somit Schädigungen
des wirtschaftlichenLebens mit sich bringen.

Ein schwimmender Postbote. Einen schweren Dienst, um den
selbst unsere vielgeplagten Landbriestrager ihren Kollegen m der
Südsee kaum beneiden würden , hat der Postbote von Niua -Foou,
einer kleinen Insel der Tongagruppe , zu verrichten. Wenn im¬
mer ein Dampfer das abgelegene Eiland berührt , liegt dem Post¬
boten die Pflicht ob, die Briese von Bord zu holen. Das Schiff
kann jedoch nicht näher als bis auf etwa anderthalb Kilometer an
die Küste herankommen, und da der Seegang gewöhnlich hoch ist,
kann der schwarze Beamte nicht daran denken, sich des ^Kanoes
der Eingeborenen , des .Katamaran , zu bedienen. Der Postbote
stürzt sich dann kurz entschlossen in die Fluten , trotzdem gerade
in senen Meeresstrichen Haifische durchaus keine Seltenheit sind,
schwimmt zum Schisse und nimmt hier die wenig umfangreiche
Briefpost in Empfang . Sie wird dann an einer Stange befestigt'
um sie vor Nässe zu schützen, und diese Stange über dem Wasser
haltend, tritt der Schwimmer dann den Ruckweg an, der je nach
dem Seegang oft mehrere Stunden dauert.

Eine heitere Anekdote von dem Pariser Baron RothMld
wird in der „Tribuna " erzählt . Bov einer Reihe von Jahren

konnte. Als er »u» den Tagloy» erhielt, meinte der Auftraggeber.
Das nächste Mal , Vater Gintz, bringt mir nicht wieder fo.che

Landstreicher her." „Ja , ja, daran habe ich auch schon ^ dachterwiderte Later Gintz ruhig , „ich habe schon d-r, Herrn Stadttat
N. und Staatsrat L. engagiert, wobei er zwei Namen nannte,üjsr'ÄSs aa, **■»«
(Euba hierher unterwegs war , ist 55 Meilen östlich vom Kap Char¬
les von dem United Fruit -Dampfer „Admiral Farragut ^ gerammt
worden und ist gesunken. Alle 207 Pa,agiere und bie 123JBtann
Besatzung wurden auf den „Admiral Farragut übernommen.
Dieser ist selbst beschädigt. Es wurden daher alle aus den Dampfer
„Hamilton" der Dominion-Linie gebracht.

' Immer derselbe. Unter dieser Spitzmarkc bringt die "Jugend
folgenden Scherz: Der Herr Gerichtsrat Meyer kommt zu feinem
Hauswirt und bittet ihn. im Frühjahr die Wohnung sur Mi - neu
dekorieren zu lassen. Der Hauswirt , einer von der gewöhn¬
lichen Sorte , lehnt dieses Ansuchen ab mit der Bemerkung, daß
die Mieten für derartige Extraausgaben zu niedrig waren.
Nachdem der Herr Gerichtsrat mit feiner besseren Halste eme dipiv-
matische Auseinandersetzung gehabt hat, m der er Gr dle Grunde
gegen einen Umzug auseinandersetzte, laßt er die Dekoration auf
eigene Kosten machen. Stolz bittet er eine- Tages dann den
Hauswirt , sich die Zimmer nun einmal anzusehen. — Der kommt,
sieht, staunt und streicht sich schmunzelnd den Bart . „Jetzt ist Aw
Wohnung wenigstens fünfzig Mark mehr wert, sagte,er, ^ uno

SKUuvv mL  gerat en rugremrcu ^ w V
Aanderiahre ; sprachen die Gesellen in den Herbergen undWerk-
«j n vor , waren sie an ein ganz bestimmtes, bis auf einzelne
-wort genau vorgeschriebenes Zeremoniell gebunden, andererseits

auch die Meister verpflichtet, die Wandernden zu laben und
Men womöglich noch einen Zehrpsennig mitzugeben. Mit dem
^agabundentum von heute hatte jenes ungebundene und doch
.„.fwrhast geregelte Wandern der jungen Meisterssöhne nichts zu

* Qn  kann , ist man ein Mensch mit gesunden Anschauun-
S leugnen, daß auch das „auf die Walze gehen von
Snr tc. omes gewissen poetischen Schimmers nicht entbehrt ; aber
,5 ? dem deutschen Handwerk seine Wanderjahre abhanden gekom-

und, läßt sich eben doch nicht leugnen. Heute wandert man
nicht mehr, heute „tritt man Stellungen an", rast mit der Eisen-
vayn von Ott zu Ort und lebt nach der Minute . Schon ist an-
, rs- Trotzdem aber gibt es einzelne, und gerade unter den irm-
»en Handwerkern, die einen Rest der alten Wanderpoeste zu
rmen vermochten. Sie binden sich nicht aus zu lange Zeit an
eine Stellung , ohne dabei die geschäftliche Ausbildung zu vernach-
, l.Usion, sie lausen auch lieber noch ein paar Meilen, als daß sie
knm ix ^ uhn fahren. Die jungen Leute von heute sind >a viel-
L9 l"lon so ungemein sparsam geworden, daß sie sich genau aus-

chnen, um wieviel teurer der Verbrauch an Stieselsohlen und
Proviant wird als die Fahrt auf der Eisenbahn! Mögen sie l,e-
iwi-?*, anderen Dingen sparsam sein, mögen sie lieber den Wan-
ocrstab ergreifen und Deutschlands Gaue durchstreifen, es wird siegereuen.

. Die Wolken kommen. Wenn draußen die ersten warmen Tage
letzen, dann beginnt die Zeit, in der die Motten in größeren

« ^ warmen die ersten Attacken auf alles das, was uns an Winter
wert und „teuer" ist, unternehmen . Keine Fuge des Kleiderschranks
!)»„*** chnen zu eng, um nicht hindurchschlüpfen zu können kein
L ltemnittel scheint ihnen stark genug zu riechen, um sich ab-
In ? * n 3 U lassen . Und wenn die Obacht, die wir aus unsere
-wmtergarderobe verwendeten, noch so peinlich war , beim Aus-
pacren der wärmeren Kleidung werden wir meist doch gewahr, daß
, ° .und dort ein kleiner Mottenschaden unseren Bemühungen Hohn
liiiwi.  Gewiß gibt es nun zahlreiche Mittel , die gegen die Motten
°ur Abwehr empfohlen werden. Leider nutzt aber aller Stolz der
Hausfrau , daß sie nach Kräften und unter hohen Ausgaben auf das

vorgesorgt hat, meist nichts, denn von den unzähligen Motten-
vertilgungsniitteln, die es augenblicklich gibt, haben viele überhaupt
«men Wert, bei anderen dagegen ist der Effekt ein so geringer, daß

Anschassungspreis in gar keinem Verhältnis -steht. ZochU
reiche Versuche haben nämlich ergeben, daß der „penetrante Ge-
« 'ch allein die Matten durchaus nicht abzuhalten i» der Lage ist.

haben z. B . einige Matten , die man versuchsweise m einen
G asbehälter tat , der zur Hälfte mit Äampscr und Naphtalin gc-
lullt war , diesen nach vierundzwanzig Stunden so munter verlassen,
*. b ge in ihn hineinspazierten. Ganz ähnlich liegen die Tatsachen

erbte ein juncsir Schauspieler nach dem Tode seiner Mutter ein
schönes Teeservice in Meißener Porzellan , das van einem An¬
tikenhändler auf gut 50 000 Franken geschätzt wurde „Nur der
Baron Rothschild wird ein solches Wunderwerk kaufen wollen,
sagte der Häßler . Daraus setzte sich der Schauspieler eme Perücke
aus und schminkte sich, daß er wie ein Achtzigiahriger aussah und
begab sich mit dem kostbaren Service zu dem Baniier . „Ich will
Ihnen 46 000 Franken dafür geben, meinte Rothschild, nachdem
er eingehend geprüft hatte. „Wollen wir nicht eine Leibrente
ausmachen?" erwiderte der Verkäufer ; „ich laste Ihnen das Por¬
zellan, und Sie geben mir 4000 Franken jährlich ausi Lebenszeit.
„Na schön," sagte der Baron , „gehen S,e zur Kasse Nach fünf
Iabren hörte Rothschild, daß der Mann mit der Leibrente noch
Ler alljährlich schien uL . seine 4000 Franken abholte Das
erschien ihm merkwürdig, er ließ ihn kommen und sagte zu ihm.
5rören Sie , mein Lieber, Sie haben aber eine sehr kräftige Na¬

tur " Es geht, 5)err Baron , sagte der andere, der wieder im sel¬
ben Auszug vor ihm erschienen war . „Wie alt sind sie denn
eigentlich?" Darauf nahm der Schauspielen die Perücke mid den
grauen Bart ab und sagte: „Fast 28 Jahre " Rothschild lachte und
fand den Scherz augenscheinlichso gut, daß er die Rente weiter-
zahlte. So ist das berühmte Teeservice, m Meißener Porzellan
mittlerweile schon recht teuer geworden: es kostet bis heute 80 000
Franken . v _

^ur Beachtung bei Auslandreisen . Der Minister des Innern
hat die Nachgeordneten Behörden aufgesordert, nicht bloß «s perio¬
disch erfolgenden Pressehinweisen, sondern jedesmal, wenn sich das
Publikum vor Antritt einer Auslandreife mit Anfragen über die
Notwendigkeit der Mitsührung eines Passes an sie wendet eme Be-
lebruna über die in Frage kommenden Verhaitnisje, unter allen
Umständen aber über die Wafsenverbote bei Erteilmig der Paste
zu geben. In dem betreffenden Erlasse wird namentlich aus die Un¬
zuträglichkeiten Bezug genommen, die soistt dem reisenden Pubst'
kum aus dein in Italien und in anderen Staaten bestehenden Ver¬
bote des Waffentragens erwachsen. Aber aiich aus andere, vor¬
nehmlich in Italien, ' sonst zu gewärtigende Unzutragluhkeiten wird
in folgcnden Ausführungen hingewiefen: Der Mangel hmreichen-
der^Ausweispapiere hat dort namentlich bei der -.Entgegennahme
von Postsendungen zu Weiterungen gesührt. Die italienstche Post¬
verwaltung erkennt zwar jetzt die deutschen Post̂ usweiskarten als

Hauswirt , sich die Zimmer nun einmal anzusehen.
sieht, staunt und streicht sich schmunzelnd den Bart
Wohnung wenigstens fünfzig Mark mehr wert, .. .
vom nächsten Termin an war der Herr Gerichtsrat um 50 Mark

gesteigert. zzei der bevorstehenden Krönung in London
werden, so schreibt die Köln. Ztg ., die im Kristallpalast ungekun-
diqten Feste sich besonders durch die Schaustellung von Merkwürdig¬
keiten aller Art auszeichnen. Nicht bloß die Moden aller Welt und die
schönsten Frauen , man will auch die längsten Männer vorsrchreu,
die aus diesem Erdenrund auszutreiben sind. Und man muß ge¬
stehen, an Menschenmaterial sür diesen Wettbewerb kann es ja in
dom weiten britischen Reiche nicht fehlen. D>e Leitung des Aus-
stellunaskomitecs ' ist natürlich mit Anerbietungen uberjlutet , uns
es dürfte eine Kompagnie „langer Kerle" herauskommen, an denen
Friedrich Wilhelm, weiland König von Preußen , seine helle Freude
qehabt hätte. Ein Artillerist aus der Stadt Bristol in Irland
rühnn sich einer Länge von 6 Fuß 6 Zoll (198 Zentimeter) e.n
Polizeiwachtmeister, ebensalls aus Irland , prunkt mit noch 2 Zenti¬
meter mehr und ist 2 Meter lang. Vom East Ham, nahe bei Lon¬
don, ineldeten sich zwei Bewerber mit der stattlichen Korperiange
von 201 Zentimeter . Alle aber werden übertrosfen von einem
Manne , der, soweit bekannt, der größte Mann in der englischen
Armee ist, und der 208 Zentimeter lang ist, mit einem Körper¬
gewicht von 120 Pfund . Dieser Riese ficht — zum Gluck für die
Feinde Britanniens ! nur mit der Bibel und dem Gesangbmye.. es
m ein in London lebender Armeekaplan. Die Britischen Inseln
haben sich immer durch eine verhältnismäßige Körpergröße ihrer
Bewohner ausgezeichnet, und es ist bekannt, daß daran beide Ge-
schlechter gleichmäßigen Anteil haben. Diese^Große ist aber ver¬
schieden nach den Landschasten. Irland scheint allerdings immer
den Ruf qehabt zu haben, eine Heimat der „laugen KerU zu sein,
denn mehrere der hervorragendsten Exemplare ,n jener « ammlnng
Friedrich Wilhelms I., welche das blaue Leibregmient hieß, waren
Irländer . Wegen eines von ihnen hätte er j-ch sogar beinahe m
aroße diplomatische Schwierigkeiten mit der englischen Negierung
aebracht. Jedenfalls , das Mittel , das Friedrich Wilhelm L einmal
anwandte , sich lange Menschen zu..verschaffen und das echt preu-
kiscb mstematisch ist — er paarte nämlich eine Anzahl Kiesen semes
Regiments mit Riesinnen — hat sich nicht bewährt , wie der König
4 u seinem Bedauern bald ersuhr . . .

lieber das Vogelkonzerk heißt es in einer hübschen Plauderei
der Wormser Ztg ": Mit dem letzten Dämmerschein, so gegen
0 Uh"r, sagt uns die nachtschwarzeA ms e l oder Schwarzdrossel mit
ihrem „tuck, tack, zizier, tack, tacktack oder ihrem tiefen und hohlen
„zrüt, zrüt , däk", daß alle Singvögel sich letzt zur Ruhe begeben
haben. Nach 10 Uhr tritt die erste Sängerin aus, die Primadonna
unter den gefiederten Sängern , die Nachtigall.  Erst laßt sie
einzelne lanagezogene pfeifende „wit, wit ! ertönen, dann, uach-
dem sie von de» in der Nähe wohnenden Nachtigallemnannchen
aleiche Antwort erhalten hat, zeigt sie ihre Freude und Zärtlich¬
keit mehrmals durch tiefe „tat , tak! ' an , um endlich zu den all¬
bekannten, herrlichen schmelzenden Westen uberzugehen. Bald
zieht sie minutenlang eine Strophe einzelner melancholischer .̂ane

leise ansangen, nach und nach immer ftarter werden und
_ _ endigen: bald schmettert sie ein"

Töne hastig hin und schließt dann diese.!

vollaültigc Ausweispapiere zum Empfang von Postsendungen an.
Gleichwohl kann die Mitsührung eines Reisepasses bei Resten nach
Italien — wie überhaupt bei Auslandsreisen — nur Erlügend emp¬
fohlen werden. Denn die Möglichkeit, sich auch sonst schnell un

&S Äsns » SSMs » » ,»--1.'.
Töne hastig hin und schließt dann diese,und viele andere Stanzen,
woraus ihr Lied besteht, mit den einzelnen Tonen eines anste,-
aeuden Akkords. Schnell vergehen die Stunden . Plötzlich erhebt
sich ein Schmettern im Walde, der bunte Ljerold des Sangerchores,
der Buchfink,  bläst die Reveille. Gegen 2 Uhr begmnt er mit
dem Weckrufen und hört nicht eher auf , als bis er alle Sänger aus
dem Schlafe ermuntert hat . Um 2 Uhr beginnt auch die fchwa-z-
köpsige Grasmücke (oder Münch oder Mohrenkapf) mit ni
nrätbkiaen i l̂ötcnoefcing. Bon 3/ 4̂ U^r ob ectont überall itu ĵelbc
der charaktZsuA Schlag der Wachtel,  deren „Pickperck" oder

Bückwerick" auf die verschiedensteArt und Weise gedeuwt wird,

fenbcn von großem Werte sein. So sind wiederholt deutsche Rei-
ende im Auslande polizeilicherseits infolge Verwechslung mit straf-

9ßea vom Bett ! Weg vom Bett !" ■■ L t
die bewegliche Dorngrasmücke  oder der Heckensch,netzer auf
der Naturbühne . Bald gleicht das Lied dem Gemurmel eines
Baches, bald dem Rieseln einer Quelle, dem Säuseln des Windes
in den Blättern der Bäume oder einem unbestimmten, kosenden
Geflüster, bald wieder einem lieblichen Geplauder : alle einzelnen

fi„! ' - , yiiiei,. . — -
Vielen anderen Mitteln . Sie haben eben meist nur den einen

urt5  zu beruhigen, womit ja unter Umständen im Zeitalter
Nervosität schon viel erreicht ist. Wollen wir uns vor Motten-

beroaljreu, so sind wir aus uns ganz allein angewiesen
Gerviß mögen Chemiker gewisse Bersahren erfinden können, um die
ooripslanzungsfähigkeit der Motte zu unterbinden , aber alle diese
wnkcnde Verfahren werden stets mit Umständen verknüpft scm, die
M schlecht durchführen lasten werden, vielleicht gar unseren Sachen
Schaden zusügcu. Auf der Suche nach Schutzmitteln gegen die

cotte bedarf es in erster Linie der Erwähnung , daß die Dcotte ihr
E ^ wrungswerk auf Grund zahlreicher Beobachtungen stets nur
v°tt beginnt, wo sie sich ungestört sieht. Auf Böden und in unbe-
vohnten Räumen sieht man dahek in der Flugzeit die Motten in
Scharen sich tummeln, in der Nähe des Mensche» finden wir stets
mr vereinzelte Exemplare. Diese Menschensluchtder Motte sollte

■. veranlassen, die besonders wertvollen Stücke unserer Winter-
garderobe nicht auf die Böden oder in die Vorratskammern zu tun,
IvNüern sie vielmehr in unserer nächsten Nähe aufzubewahren,
-weiter schützt man sich gegen Mottenschaden durch gar nicht ost ge-
mg zu wiederholendes Klopfen und Ausbürsten der Sachen. Jede
-sirut muß unter dieser Vehandlimg zu Grunde gehen, hauptsächlich»
neu» man die geklopften Sachen einige Stunden den Sonnen-

wordest, bis ' ihre Persönlichkeit festgestellt war •
Reiievaft auch zum Zwecke des Nachweises über den Besitz der
Reichsongehörigkeit von Nutzen, um in Fällen der Not unverzüg¬
lich den Schutz der Kaiserlichen Konsulate in Anspruch ßßqmen zu
können, die ein Eingreifen in der Regel von dem Nachweise d -
Reichsangehörigkeit abhängig machen müssen.

Ein neuer Diogenes. Bor kurzem ist in Lausanne ein Bürger
aestorben dett wie das „Journal de Genäve" erzählt mit gutem
Grund den Anspruch auf den Ehrentitel eines neuen Diogenes er¬
geben konnte Wa? er auch nicht ein so origineller Philosoph wie
sein Vorgänger im Altertum , so hatte er sich doch sE e'gene L-
bensanschauung zurecht gemacht und gab minier wieder köstlich
Beweise dafür , daß er jeder Situation gewachsen war . „Barer
Qin t," __ j0 nannte man ihn allgemein in der Stadt — hat viele
Worte geprägt , die in aller Munde geblieben sind. Er lebte ganz
I G Dwaenes am Seeufer in einer Nische aus Brettern, .die .hm

i gewiß nicht mehr Raum und Bequemlichkeit-daroot , ols B'ne un¬
sterbliche Tonne hatte, die sein Vorgänger bewohnte. Vater Gintz
batte sie die „Brennessel-Villa" genannt und lebte darin wie ein
echter Naturmensch: auch das Waschen und die Ausgaben für feine
Toilette hatte er aus ein Minimum zurückgcsühri. Geboren war
dieser neue Diogenes in Lauterbrunnen : er hatte bis 1865 nn papst-
sichen Heere gedient und sich dann in Lausanne niedergelassen, wo
er die ehrenwerten Berufe eines Schweinemetzgers, eines Holz¬
bauers und eines Fischers nebeneinander ausubte ustd 'dabei noch
Mutze fand, studenti che Versammlungen eifrig zu besuchen. Fast
aanr Laulamie redete er freundlich mit Du au. - Eines Tages
schlachtete er inmitten eines Kreises von Neugierigen cm Schwein,
Qie, ha5  Opfer zum letzten Male gequiekt hatte, »ahln er feine
schmutziae Mütze ab, und mit dem Tonfälle, den die Tvtengraber

Grabe anwenden, sagte er : „Die Verwandten und Freunde

Gesangsabsätze folgen in schnellem Wechsel auseinander und wer¬
den mit wohlklingenden Flötentönen vermischt^und . verbunden.
Mittlerweile ist die Amsel  wieder erwacht und kaßt von 3,5  bw
4 Ubr ihren Flötengesang ertönen . Um 4 Uhr verlaßt die Sipp¬
schaft der Meisen  ihre Ruheplätze, die zu den lebendigsten und
beweglichsten Vögeln gehören. Besonders .die^ Tannenmeste ^^ist

am
können letzt gehen." — Ein anderes Mal verlangte er in einer Ver-
lnimnliina der liberalen Partei , in der man über die progressive
Einkommensteuer diskutierte, das Wort und erklärte mit felerlichem
Ernst - Bürger , man soll niemals schlecht von den Millionären
«den': man we7ß nie, was aus einem noch werden kann." Seme
kurze Rede erntete in der ganzen Diskussion den größten Beifall.
— 3 Ais Schuldner benahm er sich nicht gerade vorbildlich. Der
Büraermeister von Chavannes hatte ihm ein paar Bretter ver-
î vik die er wohl für seine „Brennessel-Villa" brauchte. Aber es
wär 'dem Stadthaupte nie möglich, auch nur einen Centime dafür

Ais er den Vater Gintz nun einmal etwas emdrmg-

kümmert Euch um Eure Schulden und nicht um meine! - Eines
g-ones batte er zu einem Herrn , bei dem er Holz hauen sollte, ein
paar Jndwidnen mitgenomme.,, deren Aussehen Furcht erwecken

seden" Augenblick in Bewegung , und nie halt s« Ihren Schnabel.
Wenn dann die Sonne langsam im Osten emporsteigt, ist das Kon¬
zert der Vögel, auch van denen, die sich ma)t so genau nach der

hptnfi fomn eine Person unter tausend ein Paar Strutnpse , seht ist
da^ Bkrhöltni7 umgekehrt, sodah' unter tausend Personen kaum
eine keine Striimpse' hat. Den Strumpswirkerstuhl , eine  öer tom=
pliziertesten Maschinen, erfand im Jahre 1589 der englische Geist-
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t „ |„ „SoS - “n felnbutjll d, »ch am M-»Äa» alxnt . » aljv.nt d,r
> S,,re f(P„n„^ nu  da « Theater von 2000 Personen besitzt mar. cm

Bm d aus ' L wurde zuerst gemeldet, daß' bei dem Brande mie-
mand umaekonuncn sei, da das Publikum durch den eisernen B °r-
!n“ " E dom Feuer bewahrt worden sei. und die Spielenden
Mmllicki acrettet werden konnten. Wie sich herausstellt , sind aber
eine arötzere Zahl von Personen aus der Buhne umgekommen,
döruicker der Artist „The great Lasayette". der gerade seine Rum-
mer vorsühtte all der Brand ausbrach. Lasayette war e.n amen-
kanilcker Verwandlungskünstler, der in englischen Varietees viel
auttiat und einen großen Apparat von Menschen und Tieren nnt-
fühVtc Er hatte einen zahmen Löwen auf der Buhne , als das
Wr ausbrach. Die anderen Verunglückten sind, soweit sie ident,-
iiziert werden konnten, Angestellte des Lasayette und Puhnen-
arbeiter Die verkohlten Ueberrcstc Lasayeties wurden neben dem
Kadaver seines Pferdes gesunden; er wurde wahrend des Feuers
autzcrhalb der Bllhncntür gesehen, aber cs ich°mi, daß er m d
brennende -Gebäude zurückgcgangen ist, um Pferd und Hund zu
retten Einige brennende Draperien waren unter den eisirnen
Vorhang geraten und verhinderten so, baß dieser bis zpm Woder
iioi-imteraina . Dicke Rauchwolken drangen in den Zuschauerraum.
Wilde Verwirrung herrschte, als die Angestellten des Thea c^ un^
die Feuerwehr versuchten, das Feuer zu unterdruckeu. e
spielerinneu stürzten in ihre» Kostümen auf die St ß,
blieben in ihren Ankleidezimmern; einige wurden vom Rauch ew
stickt ausgesunden. Bis 11 Uhr vormittags waren 11 Lerchen ge
borgen.



Die Trauerfarbe während verschiedener Zeilen. Wie cs noch
heute Völker gibt, die anders als in schwarz trauern , so war diese
Farbe auch in den .europäischein Ländern nicht immer die Trauer¬
farbe . In den älteren Ritterzeiten ,war es besonders an den Höfen.
Brauch, Laß man in rot trauerte . Rock, Mantel , Kopfbedeckung,
Schuhe, alles war bei Trauerfällcn in rot gehalten. Nur die Frauen
legten auch damals zum Zeichen der Trauer bereits schwarze Klei¬
der an, wozu aber außerdem noch weißes Pelzwerk getragen
wurde. Trauerkleidung , die aus schwarzen und weißen Stoffen
zusammengesetztwar , kam dann in Frankreich auf und bestand bis
zum Ende des 16. Jahrhunderts . König Heinrich III . von Frank¬
reich war der erste Mann , der beim Tode seines Bruders in schwarz
trauerte . Während sich dann bei den Männern schwarz als Trauer-
farbe einbürgerte , trauerten die Frauen beim Tode des Mannes
oder des Geliebten in braun . Die Trauerkleider der Spanierinnen
im Mittelalter bestanden in einer Robe von schwarzer Serge , über
die ein Mantille von Leinwand getragen wurde, der Kopf war mit
einem weihen Schleier bedeckt. Vereinzelt waren auch noch andere
Trauersarben Sitte , bis dann als Farbe der Trauer schwarz allge¬
mein Eingang fand.

Zn München betrat ein junges Fräulein als Zeugin den Ge¬
richtssaal. Sie gab bei der Nennung ihres Namens an , daß sie
Salaterin sei. „Was sind Sie ?" fragte der Vorsitzende. „Sa¬
laterin ", beharrte die Gesragte, und erklärte dann, daß sie
Küchengehilfin in einem großen Restaurant sei und dort aus¬
schließlich mit der Zubereitung des Salats beschäftigt sei.

Eine unangenehme Unterbrechung, die der Tragikomik nicht
entbehrt, erfuhr jüngst, wie aus Genf geschrieben wird, eine Trau¬
ung in Berthoud , einem kleinen Städtchen der französischen
Schweiz. Erschien da vor dem Standesbeamten ein Pärchen , das
den Bund fürs Leben schließen wollte. Die Papiere waren in
Ordnung , nur ein Zeuge fehlte. Man wählte nicht lange und nahm
den Erstbesten, zum Unglück den Schutzmann des Ortes. Kaum
vernahm dieser beim Verlesen der Trauurkunde den Namen der
demnächstigcn „schlechteren Ehehälfte", als er höflich aber energisch
dem noch nicht „perfekt" gewordenen Ehemann die Hand auf die
Schulter legte und ihn für verhaftet erklärte. Der Ehekandidat
war nämlich ein längst gesuchter „Steckbriefling". Während die
aus allen Himmeln gerissene Braut weinend nach Hause eilte,
brachte man den Bräutigam in eine Zelle, wo er jetzt Zeit hat,
über seines Schicksals Tücke nachzudenken.

tuftschiffahrt.
Düsseldorf. Donnerstag nachmittag unternahm die „Deutsch¬

land" des ungünstigen Wetters wegen keine Fahrt . Heute, Freitag
vormittag , soll sie, wenn die Wetterlage es erlaubt , wieder auf¬
steigen. Das Ziel ist indes noch nicht bestimmt. Für die Abfahrt
nach Baden -Baden sind der Tag und die Stunde noch nicht end¬
gültig festgesetzt.

Düsseldorf. Wegen der nicht besonders günstigen Witterung
hat die Deutschland am Freitag keinen Ausstieg gemacht.

Baden -Baden . Freitag abend lief hier aus Düsseldorf die
Meldung ein, daß das Luftschiff „Deutschland" Sonntag früh
7 Uhr die Fahrt von Düsseldorf nach Baden-Baden antreten wird.

Leuknank Reals Flug von Darmstadk in die Schweiz. Ober¬
leutnant Real, der bei August Euler das Fliegen erlernt hat, hat

das feinem Lehrer während der Ausbildung gegebene Versprechen,
von Darmstadt in seine Heimat zu fliegen, erfüllt. Er war unter
sehr ungünstigem Wetter und Windverhältnissen von Darmstadt
weggeflogen und brauchte bis Bensheim 20 Minuten , wo er we¬
gen des böigen, starken Windes glatt landete. Bon Bensheim bis
Baden -Baden brauchte der Eulerpilot die ausgezeichnete Zeit von
1 Stunde 6 Minuten . In Baden-Baden übernachtete der Flieger.
Am Donnerstag ist Oberleutnant Real von Baden nach Basel, mit
einer kleinen Unterbrechung in Heidersheim in Baden , geflogen,
wo er um 8 Uhr 10 Minuten abends glatt landete.

Friedrichshafen. Das Luftschisf„L. Z. 1" ruht sertiggestellt in
der Lustschisfhalle. Fahrten sind in der nächsten Zelt nicht beab¬
sichtigt. Am Samstag wurde mit der Montage des Gerüstes für
„L. Z. 10" begonnen.

Berlin . Auf dem Flugplatz Johannisthal slog Donnerstag
morgen 5 Uhr Bokemüller, ein Schüler Poulains , im Nebel über
die Barriere und gegen ein Blockhaus. Er wurde dabei so schwer
verletzt, daß er nach wenigen Minuten starb.

San Änkonio (Texas). Der Leutnant Kolli) vom 30. Ins .-
Regt. wurde durch einen Sturz aus einem Curtiß -Flugzcug bei
Fort San Houston getötet. Er wurde in 50 Fuß Höhe aus dein
Sitz geschleudertund erlitt beim Ausschlagen aus den Boden einen
Schädelbruch.

yunter Allerlei.
Tie Stadt Cbarlottcnbnra bat ihre Müllabfuhr an eine

Gesellschaft verpachtet , die die Speisereste und Äuchenabsalle m
einer Schweinemästerei vorteilhaft verwandte . Jetzt . hat die Ge¬
sellschaft eine Verwendung des vielverachteten MuM ?gefunden,
die noch lukrativer ist. Es ivurde m olge des guten Düngers , der
aus den Abfällen gewonnen wird , eine Chanlplgnonzuchterei , die
größte in Deutschland, angelegt.

Breslau . In Lissowitz wurde der Stellenbesitzer Male ! von
einem Dienstknecht durch Axthiebe ermordet und seiner Uhr und
Barschaft beraubt . Der Mörder ist flüchtig.

Hanau . Kommerzienrat Heinrich Brüning , der Besitzer einer
chromolitographischenKunstanstalt, hat für die Hanauer Veteranen
30 000 Mark gestiftet, deren Zinsen alljährlich an zehn bedürftige
Veteranen verteilt werden sollen.

Marburg . In Frohnhausen bei Gladenbach wurde ein junger
Bursche mit seinen zwei Pserden vom Blitz erschlagen.

Fulda . Zum 40. Jahrestag des Frankfurter Friedens hat die
Stadt an etwa fünfzig Veteranen , die ein Jahreseinkommen von
unter 1200 Mark haben, je 30 Mark als Ehrengeschenk auszahlcn
lassen.

Gleiwih. Hier wurden der 21jährige Kassierer Hirsch und die
19jährige Kontoristin Vorreiter eng umschlungen aus dem Klod-
nitz-Kanal als Leichen gezogen. Beide wurden seit einigen Tagen

Reuß . Auf dem Rennplatz wurde ein Taschendieb dabei ab¬
gefaßt, wie er einem Herrn am Totalisator 60 M aus der Tasche
stahl. Es handelt sich um einen gefährlichen Gauner.

Saarbrücken. Der Blumentag am Sonntag hat hier 22 500 Jl
erbracht. _ . . r ,

Budapest. Der Schriftsteller Franz Molnar wurde infolge
einer Veronalvergistung ins Sanatorium gebracht. Cs liegt ein
Fall von Unvorsichtigkeit vor, da Molnar an Schlaflosigkeit litt
und eine zu starke Dosis genommen hatte._ -

Zn Freifing in Oberbayern hat ein Mann eine Stunde vor
seinem Tode aus Hamburg die Nachricht erhalten, daß er in der
dortigen Lotterie 10 000 Mark gewonnen habe. Er lag jedoch
rcits ini Sterben und konnte nicht mehr verfügen über das im letz¬
ten Augenblick gewonnene Geld, das nunmehr seinen Erben zufällt.

Fulda . Der 15 Jahre alte Bauernjunge Emil Müller lauste
sich „zum Spaß " einen Revolver. Zu Hause in seinem Dorsc
Kaulos machte er sich mit dem Schießzeug zu schassen und verletzte
durch einen Schuß ein auf dem Hofe arbeitendes Mädchen namens
Elisabeth Werthnmllcr , indem er es in die Lunge traf und schwer
verletzte. Das Geschoß konnte noch nicht entfernt werden.

Reichenbach i. Schlesien. Beim Zuwerfen von Geldsäcken, die
für die Reichsbank bestimmt sind, wurde ein Postschaffner am
Unterleib getroffen. Tödlich verletzt brach er zusammen.

Astrachan. Die Dampferlandungsplätze der an der Wolga ge¬
legenen Mehlspeicher stehen in Flammen . Die Verluste werden aus
Hunderttausende geschätzt. — In Plotnikow wurde ein großer Bau¬
holzstapel eingeäschert.

Um das süße Gift. In Indien ist die Bevölkerung sehr gegen
England aufgebracht, weil der neue Opium-Vertrag zwischen
China und England zustande gekommen ist. Er kostet Indien
Millionen Mark jährlicher Zolleinkünfte. __

Neueste Nachrichten.
Berlin, . 13. Mai . Dem Germanischen Museum der Universität

Berlin sind von Mrs . Sears in Boston auf großen Tafeln unter
Glas befestigt Handschriften Goethes und Schillers aus den ver¬
schiedenen Zeiten ihres Lebens, Prosa und Verse nebst den Locke»
der Dichter, geschenkt worden mit der Absicht, daß diese Reliquie»
in keiner Bibliothek eingeschlossenbleiben, sondern der akademi¬
schen Jugend während ihrer Arbeiten auf dem Gebiete deutscher
Sprache und Literatur anregend vor Augen stehen sollen.

Eisenach, 13. Mai . Auf einer Eisenbahnbrücke wurde gestern
von dem kurz nach 5 Uhr eintreffenden Schnellzug aus Frankfurt
a. M. ein Telegraphensekretär überfahren und getötet. Er wollte,
während er auf der Brücke Arbeiter beaufsichtigte, einem Güter¬
zuge ausweichen und wurde in diesem Augenblick von dem aus
der entgegengesetzten Richtung kommenden Schnellzug überfahren-

Lüttich, 13. Mai . Eine 24jährige Frau erhob sich in der
Nacht im Schlaf aus ihrem Bett , erstieg das Dach des Hauses und
hängte sich, immer fest schlafend, mit den Händen an die Dachrinne.
Eine Nachbarin erwachte von dem Geräusch, sah die Schlafwand¬
lerin und rief sie entsetzt bei ihrem Namen . Die Unglückliche er¬
wachte, stürzte einige 20 Meter tief in den Hof und starb infolge
Schädelbruchs.

London,  13 . Mai . Zu Lambach auf der Insel Arran fand
eine rätselhafte Massenvergistung statt. 50 Personen erkrankten.
Ein Knabe ist bereits gestorben.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honte, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Als Borbeuge - und Bekämpfungsmittel gegen die 283H 563K
peronospora

empsiehlt sich als sehr wirksam das Kuvferzuckerkalk Priitzarat„Cucßfa“.
Billiger in der Herstellung und Verwendung

als die Vttriolkalkbrühe.
Vertretung und Niederlage sür Hochheim und Umgegend

Jean Lauer , Hochheim ain Main Hmtergnste 50.
Gutschein.

Ein Rätsel
für Biele ist es , daß man so oft elegant gekleidete
Menschen sieht, obwohl ihr Einkommen nicht so groß ist.
Es wird daher für jeden , besonders aber

für Herren
von großem Interesse sein, das folgende zu wissen:

Durch Ersparnis der teuren Labenmiete u. ionstiger
großer Geschäftsspesen verkaufe ich Herren - u. Knaben-
Anzüge in schicken, modernen Dessins , ein«u . zweireihig,
Hosen, Joppen , zu staunend billigen Preisen . Ats be¬
sonderen Gelegenheitskauf empfehle ich einen großen
Posten Herren - u. Burschen «Anzüge , welche von ver¬
schiedenen Gelegenheitskäusen herrühren , deren früherer
Ladenpreis 15. 20 u. 25 Jl  war , jetzt 8, 12 u. 15*0.  In
Kinder -Anzügen habe ich großes Lager und verkaufe
solche schon von 2.50 Jl  an . Konfirmanden - u. Komma-
nikanten -Anzüge in blau u. schwarz schon von 7 Jl  an.
Es liegt in ibrem eigenen Interesse , mein Geschäft zu
besuchen, um sich davon zu überzeugen.

з . MWUU1 , MslMn , « sofft 22,1 . 6t.
Jeder Käufer , der diese Annonce mitbringt , erhält

beim Einkaus eines Anzuges eine lederne Brief -, Vistt-
oder Ztgarrentasche gratis . — Es rentiert sich jede Fahrt
и. jeder Gang zu den Verkaufslokalitaten , weil ich auch
stets Gclegenbcitskäuse in Schuhwarcu habe . s4031a

Erstes und größtes Geschäft dort am Platze.
Gutschein.

Niesen -Antomat ! Mil!
Täglich zu besichtigen und zu hören . . .K. Friedrich,

238H
Zur Krone"

Aachener Münster
Geld -Lotterie

IGswinn. 1B0000 MH.
l Gewinn. 40009 MH.
l Gewinn. 20000 MH.

u.s.w.
ZietangWn.  Qfiä 23.Mai 1111

Lose ä  Ulk . 3 —
sind zu haben in der

Eönigl. Lotterie-Eis&n b̂me
Biebrich , Räthausstrasse 16.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , dcu 14. Mai 1911.

Katholische Kirche.
Morgens 7 tthr : Frühmesse . 9'/, Uhr : Hochamt.
Nachmitlagsgottesdiemt 2 Uhr.

Evanaetischc Kirche.
>/,10 Uhr : Gottesdienst . '/,lt Uhr : Christenlehre . 1 Nhr : Kmdcr-

golleSdienst.

User alljährlich um diese Jahreszeit stattfindender

Sonder «Verkauf
von

Weissen Blusen
und lintertaillen

beginnt .Montag , den 15 . M .ai
- Es kommen zirka 5000 Blusen  und zirka
2000 Untertaillen  meist eigenes Fabrikat zu
staunend billigen Preisen  zum Verkauf.

ßeonhard  MeK
MAINZ.

Mt
§es.

Haiiitr lorbwaren-Hans
Telephon 2227 . 7  MailaildgaSSe 7 Telephon 2227.

Ecke Seiler- und Korbgasse, nahe am Markt
empfiehlt:

Kinderwagen,Spart-,Liege-
u.Sitzwagen,fabrsintiliiien

^Exlraseliwere Leitee wage *» f. Knaben.
Beisekörbr , viereckig und oval,

von Mk 1.90 an. [1382a
Waschhörbe , viereckig, oval und rund

222©] von 85 Plg an. [530K
Rohrsessel n. Blumcnlh 'cbe in gross.
Auswahl zu streng reellen und billigsten

Preisen bei aufmerksame Bedienung.

Gj.Schneider,
. —=  Mainz. ——

Vrahtzäune.
Drahtgitter , Drahtgeflechte,

Weinberge draht , Stacheldraht.
Alois Klsam, Main*
Setlergasse 14. Telephon HS9.

Preisliste gratis und franko.
2850« 12H 438«

eine MMle« Helle
mit Matratze zu verlausen
237© Frankfurter Slr . 4, 1.

guhcisen weiß emailliert »nt
Ueberlauf vollständig neu wegen
Platzmangel , sowie eiserne Bett¬
stelle mir Matratze billig zu
verkaufen 23t©

Dr . R . Leopold, Mainweg.

5ßö Mndel-WWben
30 Psg . Pat '-ntausarbtg ., -Er¬
wirkung u. -Berwertting . [77©
4000a]
475« ]

M . Martens . Cassel.
Hohenzolsernstraße 1,
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